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Königsfeld – Die Zinzendorfschulen
bieten seit diesem Schuljahr ein neues
Wahlfach in der gymnasialen Oberstufe
an: Literatur und Theater. Das Fach ist
im allgemeinbildenden Gymnasium
sogar als Abiturfach zugelassen. Damit
wird Raum gegeben, dort weiterzuma-
chen, wo der normale Deutschunter-
richt aufhört. Die Schüler können Texte
ausprobieren, inszenieren, interpretie-
ren, mit Licht und Ton arbeiten, sprich:
Literatur zum Bühnenleben erwecken. 

Im ersten Halbjahr haben sie sich mit
Lyrik beschäftigt. Das „Salz der Spra-
che“, so der Theaterpädagoge Götz
Knieß, der zusammen mit Deutschleh-

rer Bernhard Hering den Kursus leitet.
Jeder suchte sich ein Gedicht oder ei-
nen Liedtext aus, in Gruppen von vier
bis fünf Teilnehmern wurden diese
dann inszeniert. Es entstanden kurze
Geschichten mit knapper Botschaft –
mal minimalistisch, mal unter Einsatz
technischer Mittel wie eingespielter
Musik oder Licht. Eine Rolle erforderte
sogar Gesang. Die Schüler entschieden
sich für Texte von Fried und Heine, von
Goethe und Rilke. Manche nahmen nur
ein Zitat, etwa von Münchhausen, an-
dere wählen eine Zeile aus einem Rap. 

Als Sprungbrett für eine Schauspie-
lerkarriere sieht keiner der Teilnehmer
diesen Kursus an, vielmehr als willkom-
mene Gelegenheit, seine Rhetorik-
Kenntnisse zu vertiefen und zu lernen,
die eigene Stimme gezielt einzusetzen.
Viele sehen im Theaterspielen den an-

genehmen Nebeneffekt, dass sie ler-
nen, freier zu sprechen, etwa bei Refera-
ten oder in Prüfungssituationen. Eine
Schülerin bezeichnet ihren Schritt auf
die Bühne sogar als eine Art Selbstthe-
rapie. „Es hilft mir, mich meinen Ängs-
ten zu stellen.“ 

Damit bestätigen die Teilnehmer
auch aus ihrer Sicht genau das, womit
der Schulleiter Johannes Treude das
neue Fach im Angebot der Zinzendorf-
schulen begründete: „Theater ist eine
fantastische Möglichkeit zur Persön-
lichkeitsbildung.“

Damit die Schüler nicht nur im Klas-
senzimmer auftreten, hat Götz Knieß
die Werkschau am Ende des ersten
Halbjahres ins Theater im Deutschen
Haus in St. Georgen verlegt. Von der
Maskenbildnerin Ute Schick verwan-
delt, die sonst Schauspieler wie Rufus

Beck und Juliane Köhler schminkt, kön-
nen die Schüler auf der Bühne selbst se-
hen, worauf es ankommt. „Ihr müsst so

sprechen, damit auch noch das Mütter-
chen in der letzten Reihe versteht, was
ihr sagt“, gibt Knieß den Schülern mit
auf den Weg. 

Nacheinander stellen die vier Grup-
pen ihre kleinen Stücke vor, die sie in
den vergangenen Wochen erarbeitet
haben. Weil die Lehrer sich um die
Technik kümmern, zeichnen sie die
Szenen mit einer Filmkamera auf, um
sie später in Ruhe zu benoten. Dabei
geht es sowohl um die gestalterische
Leistung der Gruppen als auch um die
schauspielerische Leistung der einzel-
nen Darsteller. Können sie ihre Büh-
nenpräsenz durchhalten, nutzen sie die
Stimme als körperlichen Ausdruck, set-
zen sie Mimik und Gestik ein? 

Trotz ihres engagierten Einsatzes auf
der Bühne kommen die 20 Schülerin-
nen und Schüler um Klausuren nicht
herum. In der Theorie geht es unter an-
derem um Theatergeschichte, Improvi-
sationsmethoden sowie die Frage, was
Theater überhaupt ist. 

Abitur wird zum kunstvollen Rollenspiel
Zinzendorf-Gymnasium bietet den
Schülern jetzt auch das Fach „Li-
teratur und Theater“ an

Der Einsatz von technischen Hilfsmitteln wie
dem Licht ist auch Teil des Unterrichts. 
B I L D :  Z I N Z E N D O RF S C H U L E N

UNFALL

Autofahrer beschädigt
Mülltonnen und Spiegel
Mönchweiler – Ein kurzer
Moment der Unachtsamkeit
eines Autofahrers führte am
Donnerstag in der Hinden-
burgstraße zu einem Verkehrs-
unfall. Ein 42-Jähriger fuhr laut
Polizei kurz nach 16 Uhr in der
Hindenburgstraße gegen den
rechten Randstein und kam
nach rechts von der Fahrbahn
ab. Dort beschädigte er die
Büsche in zwei Vorgärten,
einen Verkehrsspiegel sowie
drei Mülltonnen. Es entstand
ein Sachschaden von rund
2500 Euro. 

NUSSENSCHIESSEN

Schützen zielen 
auf Walnüsse
Königsfeld – Das traditionelle
Nußenschießen der Weilemer
Sportschützen findet am heuti-
gen Samstag, 21. Januar, um 18
Uhr im Schützenhaus statt.
Alle Mitglieder, Gäste und
Freunde sind eingeladen.
Geschossen wird auf Walnüsse,
die an einem Tannenbaum
befestigt sind. Am Ende wer-
den Preise vergeben.

AUSFLUG

Bananenbieger 
gehen ins Kino
Mönchweiler (put) Die Ju-
gendgruppe „Bananenbieger“
fährt am Montag, 23. Januar,
um 16.15 Uhr ins Kino nach
Villingen, um sich über die
„Muppets“ zu amüsieren. Die
Kinder können um 19.15 Uhr
am Kino abgeholt werden. 

KINDERGARTEN

Einladung zum Kleider-
und Spielzeugbasar
Königsfeld (kst) Im Kinder-
garten Neuhausen findet am
Samstag, 4. Februar, von 14
Uhr bis 16 Uhr der zweite
Kleider- und Spielzeugbasar
mit Kinderflohmarkt statt.
Verkauft werden können Baby-
und Kinderkleidung, Fast-
nachtskleidung sowie Spiel-
zeug. Es werden eine Kinder-
betreuung sowie Kaffee und
Kuchen angeboten. Die Tisch-
miete beträgt fünf Euro. An-
meldungen bei Huanita Vazza-
no unter 07725/9 14 31 28 oder
Inke Eiser unter 07725/29 81. 

PROBENBEGINN

Kinderchor startet 
unter neuer Leiterin
Mönchweiler (put) Der Kin-
derchor der evangelischen
Kirchengemeinde startet ab
Montag, 23. Januar, wieder mit
seinen Proben. Sie finden
unter neuer Leitung immer
montags von 17.15 Uhr bis
18.15 Uhr im Gemeindezen-
trum „Arche“ statt. Die neue
Kinderchorleiterin ist Corinna
Mayer. Zum Mitmachen sind
alle Kinder ab sieben Jahren
eingeladen.

Nachrichten

Bürgermeister Friedrich
Scheerer spricht im Interview
über die Gemeinschaftsschu-
le, das Kinderhaus und das
Betreute Wohnen. 

Herr Scheerer, hätten Sie gedacht, dass
die kleine Schule in Mönchweiler mit
ihrer einzügigen Hauptschule zu den 34
Schulen gehört, die ab September zur
Gemeinschaftsschule werden?
Ich habe es gehofft. Aber mir war klar,
dass die Chancen recht gering sind.
Letztendlich hat das Konzept der Schu-
le, das wir schon seit Jahren fahren, mit
den Ausschlag gegeben. Ich denke, man
versucht mit so einer Schule in der Lage
von Mönchweiler zu schauen, ob sie die
Sogwirkung hat, die sich die Landesre-
gierung von den Gemeinschaftsschu-
len verspricht. Wir sind mit einem Ein-
wohnerpotential von Mönchweiler, Kö-
nigsfeld, Obereschach und Umland in
die Bewerbung gegangen. Wir verspre-
chen uns, da es nur in der Bickeberg-
schule noch eine Gemeinschaftsschule
gibt, dass diese Schulform eine Sogwir-
kung hat. 

Haben Sie zwischenzeitlich einmal
gedacht: Hätten wir nur mit anderen
Gemeinden kooperiert, um eine Werk-
realschule zu gründen?
Nein. Nie. Ich persönlich war nie von
der Werkrealschule überzeugt. Zwei
Klassen in der Gemeinde zu behalten
wäre in meinen Augen für den Schulbe-
trieb völlig unwirtschaftlich gewesen.
Was haben die Eltern davon, wenn die
Kinder beispielsweise in der siebten
und achten Klasse bei uns geblieben
wären und in der fünften und sechsten
hätten fahren müssen? Und dann viel-
leicht als Neunt- und Zehntklässler wie-
der hätten fahren müssen? Das wäre
keine Kontinuität gewesen. Ich war nie
ein Fan dieser Form der Werkrealschu-
le. Die alte Form war okay. Da wusste
man: Nach der neunten Klasse gehen
die Kinder nach Obereschach. Man hat-
te die Kinder kontinuierlich von der ers-
ten bis zur neunten Klasse. Eine gewisse
Kontinuität beim Unterricht und den
Lehrern gehört dazu. 

Was bedeutet die Gemeinschaftsschule
für die Gemeinde Mönchweiler? 
Das ist wie ein Lottogewinn. Das war
mein erster Gedanke, als ich es erfahren
habe. Wenn man die zwei Projekte Be-
treutes Wohnen und Kinderhaus sieht,
die die Gemeinde in den kommenden
Jahren realisieren möchte, dann ist die
Gemeinschaftsschule das Sahnehäub-
chen darauf. 

Wird es seitens der Verwaltung Unter-
stützung für die Schule bei der Umset-
zung der Gemeinschaftsschule geben?
Bisher gibt es nur die Rahmenbedin-
gungen für die Lehrerzuweisungen.
Unsere Schule wird auf jeden Fall eine
verpflichtende Hauptschule. Das leben
wir schon. Aber ab dann wird sie gebun-
dene Hauptschule. Bei uns wird sich an
den Unterrichtszeiten nichts ändern.
Im Bereich des Betreuungspotentials
werden wir sehen: Wenn mehr Kinder
das Mittagessen einnehmen, als es mo-
mentan sind, müssen wir eventuell von
Seiten der Gemeinde weiteres Personal
dazustellen. Ich habe aber zwischen-

zeitlich einen Termin mit Roger Kehle,
dem Präsidenten vom Gemeindetag:
Die Verhandlungen mit der Landesre-
gierung laufen. Es kann ja nicht sein,
dass es eine verpflichtende Hauptschu-
le gibt und die Kommunen dann Be-
treuungspersonal stellen müssen. Ich
bin wirklich gern bereit und der Ge-
meinderat sicher auch, der Schule
Hilfspersonal zur Verfügung zu stellen.
Die Schule hat bei uns in der Gemeinde
einen ganz hohen Stellenwert. 

Mit dem Schulleiter Johannes Todt ist
die Schule seit Jahren ihren eigenen
Weg gegangen…
Wir haben wirklich das Glück, dass wir
mit Johannes Todt einen Rektor haben,
der es schafft das Kollegium zu motivie-
ren. Er muss ja auch die Eltern überzeu-
gen. Er muss die Verwaltung und den
Gemeinderat überzeugen, dass alle
mitziehen. Denn das alles geht nur,
wenn wir gemeinsam an einem Strang
ziehen. Und was jetzt noch hinzu-
kommt, ist das Thema Bürgerschule. Es
ist nicht so, dass wir die Bürgerschule
außen vor lassen, sondern wir wollen
sie als wesentlichen Bestandteil für die
Gemeinschaftsschule nehmen. 

Sie haben vorher das Kinderhaus er-
wähnt… 
Wir sind in der Vorbereitung des Archi-
tektenwettbewerbes. Wir hatten am
Donnerstagabend Sitzung des Vorbe-
reitungsgremiums. Wir haben zwei
Gremien gebildet. Das eine ist zur Vor-
bereitung des Architektenwettbewerbs
„Betreutes Wohnen“. Da sind die Archi-
tekten dabei, jeweils ein Mitglied aus
dem Gemeinderat, Armin Frank als Ver-
treter der Generationenbrücke und die
Vertreter der Diakonie und die Verwal-
tung. Auch im Gremium Kinderhaus
sind ein Vertreter des Gemeinderates,
Architekten und die Kindergartenleite-
rinnen. In beiden Gruppen haben wir
am Donnerstagabend die Raumanzahl

und die Raumgrößen definiert. 

Wie geht es nun weiter?
Nächste Aufgabe des Architekten ist es,
das Ganze zu überreichen, damit wir
wissen bei welchen Kosten wir landen.
Wenn wir die Daten für das Betreute
Wohnen haben, werden wir eine Be-
rechnung machen, wie betriebswirt-
schaftlich das Ganze ist und wie sich die
Einrichtung trägt. Wir möchten also
nicht das Betreute Wohnen und den
Pflegebereich subventionieren. Es
muss ein Selbstläufer werden. 

Und beim Kinderhaus?
Dort sind wir auch so weit zu Potte ge-
kommen. Die Anzahl der Räume und
die Größe der Räume stehen fest. Auch
dort wird nun eine Berechnung stattfin-
den. Der nächste Schritt ist dann, dass
unserer Kämmerer Gebhard Flaig und
ich zum Zuschussgeber im Regierungs-
präsidium gehen. Die Fachleute dort
gehen dann über die Planung und sa-
gen uns: „Das ist eine Luxusplanung.“
Es gibt gewisse Standards für den Bau
von Kindereinrichtungen. Wenn man
sich mehr gönnt, sagt der Zuschussge-
ber: Wenn ihr einen solchen Bau er-
stellt, der über den gesetzlichen Rah-
men hinausgeht, gibt es weniger Zu-
schuss. 

Soll das Kinderhaus an die Schule
angegliedert werden? 
Das werden wir noch im Gemeinderat
entscheiden müssen. Aber die Arbeits-
gruppe ist nicht uneinig, dass die Fläche
im Bereich der Schule sehr interessant
wäre. Meine Vision ist von Anfang an
gewesen, dass wir die Mensa an die
Schule anbauen und an das andere En-
de der Mensa das Kinderhaus. Gerade
die relativ frühe Begegnung der Kinder-
gartenkinder und der Schulkinder sehe
ich als Mehrwert. Ich bin fest davon
überzeugt, dass wir irgendwann einmal
das verpflichtende Kindergartenjahr

oder die Einschulung mit fünf Jahren
bekommen. Damit hätten wir für die
Zukunft einen sehr guten Schritt getan.

Mönchweiler sucht sich also seinen
eigenen Weg und wartet, bis die Politik
sich dafür entscheidet? 
Ja. Ich denke, manchmal muss man
auch eigene Visionen haben. Wir haben
auch gesagt: Wir sitzen die Werkreal-
schule aus. Hätten wir eine Werkreal-
schule eingeführt, hätten wir die Ge-
meinschaftsschule nicht bekommen.
Es war ein gewisses Risiko dabei. Hätte
sich politisch nichts geändert, wäre die
Hauptschule in Gefahr gewesen. Wir
haben aktuell 22 Schüler in der vierten
Klasse. Wenn ich von einer Übergangs-
quote von fünf bis sieben Schüler in die
fünfte Klasse habe, wird es immer enger
mit der Lehrerzuweisung. Dass wir die
Gemeinschaftsschule bekommen ha-
ben, ist ein Glücksmoment, den man in
einer Amtsperiode einmal erlebt oder
vielleicht nur einmal im ganzen Bürger-
meisterleben. Die Entscheidung war
die Rettung des Schulstandortes auf
fünf oder sechs Jahre gesehen. 

F R A G E N :  S T E P H A N I E  J A K O B E R  

Schule ist Scheerers Sahnehäubchen 

Schon anlässlich der Zertifizierung der Grund- und Hauptschule Mönchweiler gratuliert Friedrich Scheerer beim Festakt der Schule. Dass er
nun eine Gemeinschaftsschule in seinem Ort haben wird, freut den Bürgermeister besonders. A RC H I V B I L D :  P U TS C H BAC H  

Friedrich Scheerer wurde im Mai
2000 zum Bürgermeister von Mönch-
weiler gewählt. Zuvor war er Beamter
im mittleren Dienst bei der Stadt-
verwaltung Furtwangen und danach
acht Jahre beim Ordnungsamt in Bad
Dürrheim tätig. 2008 wurde er als
Bürgermeister von Mönchweiler wie-
dergewählt. Seit 1992 ist Scheerer
SPD-Mitglied und sitzt im Kreistag und
im Regionalverband. Außerdem ist er
Vorsitzender der Clearingstelle „Neue
Medien im ländlichen Raum“. (put)

Zur Person 

Südkurier, 21. Januar 2012


